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Der Courier.

Halliſche Zeitung
für Stadt

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.

S e m ;,e,eeeeeneeat—e—e gerene 600 Halle, Mittwoch den 24. December 1851P
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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin). Frankreich (Paris). Spanien (Madrid). Jtalieniſche Staaten (Turin). Vermiſchtes. Land-
wirthſchaftliches und Gewerbliches.

Deutſchland.
Berlin den 22. December. Heute Abend verſammelte ſich das

Staatsminiſterium zu einer Berathung. Der Präſident deſſelben hatte
vorher einen längeren Vortrag bei Sr. Majeſtät dem König gehabt.

Berlin, den 22. December. Jn Betreff des einer Kommiſſion
der erſten Kammer jetzt vorliegenden Antrages auf Aufhebung derjenigen
Beſtimmung der Verfaſſung, welche die Errichtung von Lehen und die
Stiftung von Familien Fideikommiſſen unterſagt, läßt ſich nach dem,
was über die Vorberathungen verlautet, ſchließen, daß eine völlige Auf-
hebung ſo wenig die Zuſtimmung der niedergeſetzten Kommiſſion als der
Kammern erhalten dürfte. Es ſcheint die Neigung überwiegend zu
ſein, die Errichtung der Lehen auch fernerhin zu unterſagen und dieſen
Paſſus des Artikel 40 der Verfaſſung aufrecht zu erhalten, dagegen die
Stiftung von Familien Fideikommiſſen lediglich in Bezug auf gewiſſe
Kategorien des Grundbeſitzes zu verbieten. Dagegen ſollen Geld Fi-
deikommiſſe, wie vielfach beantragt zu werden ſcheint, keinen anderen
Beſchränkungen als ſolchen unterworfen werden, welche die frühere Ge-
ſetzgebung dieſen Stiftungen auferlegt. (C. B.)

Nach der den Kammern vorliegenden Zuſammenſtellung des Be-
darfs für die höheren öffentlichen Lehranſtalten beziehen die 7 Hoch-
ſchulen der preußiſchen Monarchie aus Staatsfonds nicht ganz Mil-
lion Thaler. Berlin iſt unter dieſen mit über 150,000 Thlr. am höch-
ſten dotirt. Demnächſt Bonn mit über 100,000 Thlr., Breslau und
Königsberg mit etwa 80,000 und 70,000 Thlr. Halle hat über 50,000
Thlr., bezieht dagegen aus Stiftungen und eigenen Fonds gegen 30,000
Thlr. Am niedrigſten dotirt iſt Greifswald, welches an Zinſen über
60,000 Thlr. bezieht; aus Staatsfonds erhält dieſe Hochſchule wie die
Akademie zu Münſter, die aus eigenen Fonds etwa 12,000 Thlr. hat,
nicht mehr als 1200 Thlr.

Berlin, den 22. December. Der Kriegsminiſter, General v. Stock-
hauſen, hat geſtern ſeine Entlaſſung eingereicht, doch iſt über ſeinen
Nachfolger noch nichts bekannt. Die Urſachen dieſes Entlaſſungsge-
ſuches liegen hauptſächlich in den Differenzen, die ſich bezüglich des
Militairetats zwiſchen Herrn v. Stockhauſen und dem Finanzminiſter
herausgeſtellt haben denn nachdem man ſich wegen der Beantragung
einer Erhöhung deſſelben um 1,800,000 Thlr. bei den Kammern geeinigt
hatte, wurde nun von dem Kriegsminiſter nachträglich noch ein Extra-
ordinarium von 1 Mill. begehrt, dem ſich Herr v. Bodelſchwingh ent-

ſchieden widerſetzte. (D. A. Z.)
Man hört an ſehr gut unterrichteter Stelle, daß der Kaiſer von

Rußland und ſeine Regierung bei aller Billigung der von Ludwig Na-
poleon Bonaparte herbeigeführten Aenderung der franzöſiſchen Verhält-

zu dienen.

S S n I mm mmniſſe doch in ſehr entſchiedener Weiſe ihre dahin gehende Anſicht an den
Tag gelegt haben, daß der gegenwärtige Präſident nicht nach der
Kaiſerkrone ſeines Onkels greifen dürfe. Man hat in dieſer Bezie-
hung die Beſtimmungen des Pariſer Friedensſchluſſes im Auge, nach
dem kein Mitglied aus der Familie Bonaparte den Thron beſteigen darf.

(C. B.)
Berlin, den 20. December. Man kann nicht ſagen, daß trotz der

nicht ganz ungünſtigen Weltlage die Stimmung hier in den beſtimmen-
den Staatskreiſen eine gehobene ſei. Die Stellung zu Oeſterreich trägt
viel zur Verſtimmung bei; man iſt ſich hier bewußt, ſeit Jahr und Tag
alles gethan zu haben, was dem einmüthigen Zuſammengehen der beiden
deutſchen Großmächte zur Erledigung der weſentlichen politiſchen Fragen
nur irgendwie Vorſchub leiſten konnte, und dennoch muß man bemerken,
daß Oeſterreich in ſeinem ganzen Auftreten zu Wien wie zu Frankfurt
gewiſſe Tendenzen zu verfolgen ſich die Miene giebt, die, wären ſie
wirklich ernſt gemeint, von großen und wichtigen Folgen begleitet ſein
müßten, von Folgen, die dem Kaiſerſtaate ſelbſt kaum zum Vortheile ge
reichen könnten. Betrachten wir zum Beiſpiel die nun veröffentlichten
Auszüge oder Reſumés aus den Protokollen der Bundesverhandlungen,
ſo iſt die ganze Haltung derſelben von der Art, daß man ſich gar nicht
genug wundern kann, wie man es als die Aufgabe von Bundesproto-
kollen betrachten mag, zum Weihrauchaltar für die Präſidial Regierung

Ein Protokoll ſoll doch nicht die Geſchichte diplomatiſcher
Verdienſte ſein. Und dazu die Art, wie die übrigen deutſchen Regierun-
gen, Preußen eingeſchloſſen, nur ſo in Bauſch und Bogen erwähnt und
verarbeitet werden! Das ſind ſehr ſprechende aber nicht ſehr erbau
liche Zeichen kommender Dinge, die möglicher Weiſe mehr Verwirrung
noch verbreiten können, als alle Anſchläge der Demokratie und alle
Hirngeſpinſte der Konſtitutionellen. (N. Br.

Frankreich.
Paris, den 21. December. Die Zahl der eingeſchrieben Pariſer

Wähler beträgt 289- bis 290,000, ohne die Bannmeile.
Geſtern iſt eine Menge entlaſſener Sträflinge wegen Bannbruchs

verhaftet und zur adminiſtrativen Verfügung geſtellt worden. Mehrere
Geiſtliche haben ſich erboten, die Deportirten nach Cayenne zu begleiten.

(Tel. Dep. d. Pr. Ztg.)
Paris, Sonntag den 21. December, Mittags. Der „Moniteur“

bringt nichts von Bedeutung. Paris iſt ruhig. Zu den Wahlen findet
ein großer Zulauf ſtatt. Montag Morgen werden die Stimmzettel er-
öffnet. Dienſtag Mittag wird der Konſultativ Ausſchuß das Reſultat
der pariſer Wahlen konſtatiren. (Tel. Dep. d. C.B.)



Paris Montag den 22. December, Mittags. Die Zählung der
Stimmen hat heute Morgens begonnen Rouen, Lille, Valenciennes,
Bourges, Angers und Tonnere ergaben bis jetzt 118,000 Ja, 24,000

Nein. (T. D. d. K. Z.)Paris, den 20. December. Die große Abſtimmung hat heute be-
gonnen. Die Wähler drängen ſich in großer Maſſe zu den Wahlurnen;
man glaubt, daß zum wenigſten 300,000 Perſonen ſich bei der Abſtim-
mung in dem SeineDepartement betheiligen werden. Die Behörden ha-
ben große Vorſichtsmaßregeln getroffen, obgleich allem Anſcheine nach die
Ruhe nicht geſtört werden wird. Die demokratiſche Partei wird eben-
falls ſtimmen, um zu proteſtiren, ſich aber bei den ſpäter ſtattfindenden
Wahlen nicht mehr betheiligen.

Paris, den 20. December. Der „Moniteur“ enthält die Vota der
Armee: Abſtimmende 243,854, für die Annahme 226,661, für die Ver-
werfung 16,348, Enthaltungen 845, Summe der Votanten 243,854.
Jn der zweiten Militardiviſion der Armee von Paris war das Reſultat
der Abſtimmungen folgendes: auf 12,720 waren 12,625 für die An-
nahme, 95 gegen dieſelbe. Das bis jetzt bekannte Votum der Marine
über das Plebiscite vom 2. December iſt folgendes: Zahl der Abſtim-
menden: 19,926, für 14,679, gegen 4830, Enthaltungen 417, Geſammt-
zahl der Abſtimmenden 19,926.

Nach den Berichten der Seine- und Polizeipräfektur rechnete
man geſtern in Paris auf keine Mehrheit für Bonaparte; heut ſollen
die Nachrichten deshalb günſtiger ſein. An der Börſe ging das Ver-
trauen bis zum Wahnſinn.
parte.
wollen. Jn dem Seine-Departement haben heute bis 4 Uhr Nachmit-
tag über 100,000 Wähler geſtimmt. Morgen, Sonntag, werden die
Arbeiter ſtimmen. Der Miniſter des Jnnern hat die Zeit für das
Wahlgeſchäft an beiden Tagen um 2 Stunden, alſo bis 8 Uhr Abends,
verlängert. Alle Agenten und Verwalter der Güter des Herzogs von
Aumale werden, wie ein Nanter Blatt meldet, bewogen, für Bonaparte
zu ſtimmen.

Dem „Lloyd“ wird aus Paris geſchrieben: „Wenige Tage vor
der Proklamation vom 2. December hatte L. Napoleon den unläugbaren
Beweis in Händen, daß die Häupter der parlamentariſchen Koalition
ſich ſeiner Perſon bemächtigen und das Signal zum Bürgerkriege geben
wollten. Die Aufſchlüſſe, die ich Jhnen hierüber geben kann, fließen
aus einer Quelle, welche unbedingten Glauben verdient, und ich zweifle
nicht, daß dieſelben durch die gerichtliche Unterſuchung, welche im Gange
iſt, ihre volle Beſtätigung erhalten werden.“ Es werden nun die Ver-
ſuche Changarnier's beſprochen, die Generale und höheren Offiziere für
ſeine Pläne zu gewinnen. Namentlich ſuchte er den General Courtigis,
Gouverneur des Schloſſes von Vincennes, für ſich zu gewinnen. Dieſer
ging ſcheinbar in ſeine Wünſche ein. „Am 30. November hatte Ge-
neral Changarnier einen mehrſtündigen Beſuch in Vincennes gemacht,
wo, wie er ſich zu ſchmeicheln ſchien, Alles verabredet ſtand, um L. Na-
poleon, der oft nach Vincennes ſich zu begeben pflegt, das erſte Mal,
wenn er wieder hin käme, gefangen zurück zu behalten. Am nämlichen
Tage ſchickte General Courtigis einen Adjutanten an den Präſidenten,
um letzteren zu bitten, nicht früher nach Vincennes zu kommen, als bis
er ſelbſt (General Courtigis) ihm im Elyſée National das Weitere er-
klärt hätte. General Courtigis wollte nicht gleich zum Präſidenten ſich
begeben, weil er wohl dachte, daß General Changarnier jeden
ſeiner Schritte belauſchen ließe. Ein bloßer Adjutant erweckte kein
Mißtrauen, weil ohnehin in Dienſt Angelegenheiten ſehr oft die
Adjutanten von Vincennes an den Präſidenten beordert werden.
Sobald der erwähnte Adjutant ſich des Auftrages ſeines Generals beim
Präſidenten entledigt hatte, ließ ihn Louis Napoleon in einem beſonderen
Cabinete des Elyſée National einſperren, damit er mit Niemandem
mehr in Berührung treten könne, obwohl zugleich der Befehl ertheilt
wurde, den Adjutanten mit allem, was er wünſchen könnte, während des
Arreſtes zu verſehen. Tags darauf es war ein Sonntag nahm
L. Napoleon den Kriegsminiſter und den General Magnan mit ſich und
fuhr nach Vincennes, wo er die Ueberzeugung gewann, er dürfe keinen
Augenblick mehr verlieren, wenn er nicht in die Hände des Generals
Changarnier fallen wolle.“ [Wir laſſen dieſe Mittheilung dahingeſtellt,
eben ſo wie folgende Mittheilung des „Preußiſchen Wochenblattes:“
„Ein Diener des Herrn Roger (du Nord) hatte einen Brief ſeines
Herrn an die Herzogin von Orleans verkauft, in welchem jener ſie bat,
ſich der Gränze Frankreichs zu nähern, Thiers und Changarnier als
entſchloſſen, den Präſidenten nach Vincennes bringen zu laſſen, nannte
und ſie der günſtigen Stimmung mehrerer Departements verſicherte.“]

Spanien.
Madrid, den 15. December.

bindung der Königin wird eine umfangreiche Amneſtie erlaſſen.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 18. December. Der Senat hat das Rekrutirungs-

welche die Loskaufungsmodalitäten enthalten der Kommiſſion zur Um-
arbeitung zurückgegeben. Jn der Abgeordnetenkammer hat der Juſtiz
miniſter den Entwurf eines neuen Preßgeſetzes vorgelegt. Kraft deſſel-
ben ſoll es fernerhin geſtattet ſein, gegen ſolche Journale und Autoren,
welche die Regierungen des Auslandes verunglimpfen, ſofort gerichtlich
einzuſchreiten, ohne zuvor erſt die Beſchwerden der diplomatiſchen Re
präſentanten der gedachten Staaten abzuwarten. (T. D.)

Der Wahlverein wirbt fleißig für Bona-
Die ländlichen Wähler ſollen für Letztern in Maſſe ſtimmeu

Vermiſchtes.
Der Pariſer „Conſtitutionnel“ läßt die größten Zeitungsenten der

Welt ſchwimmen. Nachdem dieſes ſehr ernſte Blatt erzählt, daß ein
Pferd in einem großen Syrupsfaß ertrunken ſei und dies Schickſal des
armen Thieres in mehreren Nummern angemeſſen bedauert hat, enthält
es jetzt eine Nachricht, welche mit der obigen vollkommen concurriren
kann. Unter den gewaltigen Boa-constrictors in den Südamerikaniſchen
Urwäldern, erzählt der „Conſtitutionnel,“ iſt die Cholera ausgebrochen und
fordert alles Ernſtes die Franzöſiſchen Aerzte auf dahin zu reiſen, um
dieſe intereſſanten Thiere in ihren jetzigen Leiden zu beobachten.

Zeitungsnachricht bei Magdeburg, den 4. Juli 1890.
„Es beſtätigt ſich, daß jüngſt im Revier Wanzleben, zwiſchen der Schrode
und dem Roßberg, ein lebendiger Haſe geſehen worden iſt. Derſelbe
kam in ſüdweſtlicher Richtung, fraß an der Wieſe des Mühlbauern eini-
gen Kohl, ſetzte dann über den Schrodbach und verlor ſich im Schatten
eines Gebüſches. Zwei Jäger, wovon der eine, im Walde ergraut,
ſchon mehrere Haſen früher geſehen hat und alſo ſich nicht leicht täu-
ſchen kann, ſind bereit, das oben Gemeldete eidlich zu erhärten. Sofort
wurde vom Forſtmeiſter für nächſten Donnerſtag ein allgemeines Treib-
jagen angeſagt, und ich will, falls das beſagte Wild wirklich erlegt
werden ſollte, Jhnen dann mehr darüber mittheilen und eine Zeichnung
ſenden. Der Balg iſt bereits für das zoologiſche Muſeum in Halle

beſtellt. (3. d. N. Pr.Die ſogenannten „Sennerinnen“ oder „Almerinnen“ in den Ty-
roler Alpen erſcheinen in den romantiſchen Reiſebeſchreibungen und mo-
dernen Novellen gewöhnlich als zarte, poetiſche Figuren, ausgeſtattet
mit rührender Naivität und ſchwärmeriſchen Anſichten. Das hübſche
Bild ſchwindet, wenn man einen neueren Reiſenden trauen darf, der
dieſe Sennerinnen folgendermaßen ſchildert: „Dieſe Sennerinnen ſehen
gar nicht ſo anmuthig aus, wie die Choriſtinnen im Roſſiniſchen Tell.
Es ſind arme Perſonen, die das ganze Jahr 6 Gulden Lohn bekommen
und dafür den Sommer über, ſobald der Schnee fortgeht, bis er wie
derkommt, in einer kleinen Hütte wohnend, mit 20, 30, auch 40 Kühen
auf der hohen Alm zubringen müſſen, um zu melken und Käſe zu ma-
chen. Wie oft die Gemsjäger thun, ſo ſuchte auch ich einmal in ſolch
einer Hütte ein Nachtquartier; da fand ich denn am Feuer ſitzend und
ſtrickend eine alte gichtgeplagte Mimili, deren Teint entſprechend war
dem Rauche, der bei dem Mangel eines Schornſteins ſich in der Hütte
breit machte, bis er in einer Ritze der Wand einen Ausweg gefunden.
Jch konnte der gaſtfreien Schönen keine größere Aufmerkſamkeit erweiſen,
als indem ich ſie meiner Rumflaſche zuſprechen ließ ein Stück Fleiſch,

aus dem letzten Dorfe mitgenommen, das mit der Sennerinn an dem-
ſelben Uebel litt, am Alter, und trotz eines wahrhaft waidmänniſchen
Appetits mir völlig ungenießbar war, verzehrte ſie als größte Delika-
teſſe; ſie hatte von September bis Oſtern kein Fleiſch gekoſtet. Als ich
endlich ſo aufmerkſam war, ihr eine Cigarre anzubieten, nahm ſie keinen
Anſtand, von derſelben Gebrauch zu machen, obgleich ſie verſicherte, es
ſei die erſte in ihrem Leben, die ſie rauche ſie rauche ſonſt nur aus
der Pfeife.“

Berlin. Die Metall-Statue des berühmten Aſtronomen Coperni-
cus, für ſeine Geburtsſtadt Thorn beſtimmt, iſt nun, im Guß vollendet
und durchgängig eiſelirt, in dem Locale der ſogenannten alten Münze,
in der Münzſtraße, aufgeſtellt. Es iſt ein impoſantes, großartiges Werk
von 9 Fuß Höhe: das Modell war die letzte Arbeit des unlängſt
dahingeſchiedenen Profeſſors L. Tieck. Copernicus iſt, das Weltſyſtem
in der linken Hand, die rechte Hand zum Himmel erhoben und dahin
weiſend, in einen langen faltigen Mantel gehüllt, mit unbedecktem Haupte
dargeſtellt: die Falten des Mantels ſind ungemein großartig angelegt,
und das Ganze macht einen impoſanten Eindruck, wozu noch der Aus-
druck in den ſchönen, edlen, wohl etwas idealiſirten, Geſichtszügen des
großen Aſtronomen kommt. Sollten wir etwas an der Gewandung
auszuſetzen haben, ſo würde es der Mantelkragen ſein, der, frei auf dem

Räöücken, am Halſe, aufliegend, etwas Ungraziöſes hat.
Die Statue iſt von unſerem wackeren Gießer Fiſcher gegoſſen, der,

früher im Gießhauſe arbeitend, jetzt ſeine Werkſtatt in der alten Münze
angewieſen erhalten hat, und der Guß iſt vollkommen gelungen. Wie
wir hören, wird die Statue auf einem acht Fuß hohen GranitFußge-
ſtell zu ſtehen kommen und dann einen noch impoſanteren Anblick, als

Bei der nahe bevorſtehenden Ent

auf ebener Erde, gewähren.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Der Baumfrevel.

Es iſt allgemein anerkannt, daß das für die Kultur des Bodens
ſo ſegensreiche Werk der Separation unſerer Baumzucht eine empfind-
liche Wunde geſchlagen hat. Die Bäume, welche die alten Wege ein
grenzten oder auf Gemeindegrundſtücken ſtanden und Obſt oder wenig
ſtens Holz lieferten, mußten verſchwinden ohne gleich durch neue erſetzt

geſetz bis zum 119. Artikel angenommen, die Artikel 120—-123 jedoch, zu ſein. Daher kommt es, daß Dörfer, welche früher von einem reichen
Kranze ſchöner Bäume umgeben waren, jetzt nackt und kahl in einem
baumloſen Flur liegen, ein trauriger Anblick für den denkenden Land
mann, welcher nicht bloß für die Gegenwart, ſondern auch für die Zu-
kunft ſorgt. Von dieſem richtigen Gefühl geleitet, haben deshalb die
Regierungen gleich bei den Separationen den Grundbeſitzern geboten,
für neue Anpflanzungen mindeſtens an den Wegen zu ſorgen, und man-
cher unter ihnen hat auf eigene Hand verſucht, den eingetretenen Uebel-
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Aber faſt nirgends hat ein ſolches Beginnen einen
Von allen Seiten hört man die Klage, daß

die jungen Bäume durch ruchloſe Hände zerſtört ſeien. Entläßt ein
Landmann ſeinen Knecht, ſo geht er vielleicht ſchon die nächſte Nacht
hin und vernichtet mit leichter Mühe, was die Frucht mehrerer
Jahre war. Daher darf es Niemand Wunder nehmen, wenn zu-
letzt keiner mehr Geld und Arbeit an ein ſo wenig erfolgreiches Werk
wagen will. Denn gewöhnlich gelingt es nicht einmal, des Thäters
habhaft zu werden und ihn zur gebührenden Strafe zu ziehen, weil die
Prämien natürlich erſt nach der Verübung des Verbrechens ausgeſetzt
werden können und deshalb eine allgemeine Aufmerkſamkeit auf die
Baumfrevler nicht hervorrufen.

Den Einſender dieſes Aufſatzes haben einige ſchmerzliche Erfah
rungen veranlaßt, auf ein Mittel zu denken, welches geeignet ſei, den
Baumpflanzungen einen genügenden Schutz zu verleihen. Er übergiebt
es der Oeffentlichkeit, damit, wenn es als zweckmäßig erkannt wird,
die Landwirthe zuſammentreten und den von ihm gehegten Gedanken
zum allgemeinen Beſten ins Werk ſetzen. Sein Vorſchlag iſt einfach
folgender. Man errichte, aber wohl mit Ausſchluß der Forſten, welche
ja hinreichend gehütet werden, eine Verſicherungsauſtalt, und zwar
werde ſie, damit alle kaufmänniſche Spekulation fern bleibe, auf Gegen-
ſeitigkeit gegründet. Wenn hier jeder Baum mit einer geringen Summe
die vielleicht einen Pfennig nicht zu überſteigen braucht, eingekauft wird,
ſo wird dadurch der Privatrache, wie die Vergleichung mit den Getreide-
diemen lehrt, ſchon an und für ſich ſo ziemlich ein Ziel geſteckt, da
ihre Abſicht, den Beſitzer einen Schaden zuzufügen, nun nicht mehr
erreicht werden kann. Außerdem aber iſt es möglich, auf dieſe Weiſe
im Voraus Prämien für jeden auszuſetzen, der einen Baumfrevler ſo
angiebt, daß er beſtraft werden kann. Wenn die Gewißheit einer ſol-
chen Belohnung erſt allgemein bekannt geworden und ins Volk gedrun-
gen iſt, dann kann man eher erwarten, daß die Leute mit wachſame-
rem Auge auf die jungen Bäume blicken. Und endlich könnte ſo viel-
leicht durch Preiſe für vorzügliche Anpflanzungen ein regeres Intereſſe
für die Baumkultur, namentlich bei den ärmeren Landwirthen erweckt

ſtand zu beſeitigen.
glücklichen Erfolg gehabt.

werden, ſo daß man die Hoffnung, ſie wieder zu beleben, nicht auf
zugeben brauchte. Aber es iſt nothwendig, daß bald etwas geſchehe.
Der Einſender fordert daher alle, welchen dieſe Angelegenheit am
Herzen liegt, dringend auf, ſeinen Vorſchlag in Erwägung zu ziehen,
und meint, daß die beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine am geeig-

netſten ſeien, Hand ans Werk zu legeu. x
Neue empfehlenswerthe Küchengartenpflanzen. Jnſtitutsgärtner

Lucas in Hohenheim empfiehlt folgende neuere Küchengartenpflanzen für
größere Gemüſegärten:

a) Das Baeallankraut, frühe Art.
b) Den neuen Wirſing (Chou Marcelllin), bildet außerordent-

lich große, feſte, dichtgeſchloſſene Köpfe und hält ſich lange. Auch ſeine
Dauerhaftigkeit gegen Kälte, von der er faſt gar nicht leidet, macht
ihn empfehlenswerth.

c) Den neuen Daubenton'ſchen Kohl, perennirend; die im
Frühjahr bald hervorkommenden jungen Sproſſen liefern ein ſehr frühes
Gemüſe.

Die hellrothe Birnzwiebel, ſehr vortheilhaft, dauernd
und haltbar.

e) Den neuen breitblättrigen Spinat von Gaudry
welcher, wenn ſich erſt ſeine Dauerhaftigkeit gegen die Winterfröſte er
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probt hat, den Vorzug vor andern Spinatſorten verdient; er liefert
weit ſchönere und größere Blätter.

H) Die rheiniſche große dickſchotige Schwertbohne, in
jeder Hinſicht empfehlenswerth, trägt ſehr reichlich, hat große fleiſchige
Hülſen, die in ihrem jungen Zuſtande faſt keine Faſern haben. Die
Pflanze wächſt überaus kräftig und iſt weniger empfindlich als andere
Bohnenſorten.

8) Unter den neuen Zwergbohnen verdient die Sorte „Hun
dert für Eine“ wegen ihrer ungemeinen Fruchtbarkeit empfohlen zu
werden. Sie hat kleine, faſt runde Hülſen, die nicht ſo bald zähe wer
den, kleinen gelben Samen, treibt lange Zeit fort neue Blüthen und
giebt deshalb einen anſehnlichen Ertrag.

Mittel gegen die Bleichſucht. Setteg aſt verbürgt die Wirkſamkeit
des folgenden Mittels, rechtzeitig angewendet, gegen die Bleichſucht der
Schafe: Man gibt auf 100 Schafe per Tag Pfd. Eiſenvitriol
zum Trinkwaſſer, zur täglichen Lecke für dieſelbe Anzahl Pfd. fein-
gepulvertes Burgunderharz, Pfd. Kalmuswurzelpulver, Pfd.
Wermuth, Pfd. Salz, gemiſcht mit 10 Pfd. Gerſte in gröblich ge
mahlenem Zuſtande. Dieſe Kur dauert 100 Tage.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

24. December.

1343. Die Städte Halle und Magdeburg verbinden ſich für drei Jahre
auf gegenſeitigen Beiſtand.

1813. Das Geburtsfeſt des Kaiſers Alexander wird in Halle feſtlich
begangen.

Meteorologiſche Beobachtungen.
22. December. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 10,1P. 2.27 P. 3. P. e. 27 P. 3. 10,4P. L.27 P. 3. 10,1P. L.

Luftwärme 1,1 Gr. Rm. 0,8 Gr. Rm. 0,1 Gr. Rm. --0,1 Gr. Rm.

Wetter heiter. heiter. ziemlich heiter. heiter.

Wind SO. SO SW. S.
Allgemeiner Anzeiger.

Getraut: Joſeph Seyler und Emilie Seyler geb. Blu
menthal (Darmſtadt). Wilhelm Moldenhauer und Anna

Moldenhauer geb. Piccart (Colbitz).
Geboren: Heinr. Breeſe, eine Tochter (Salzwedel). Kreis-

gerichts Secretair Meyer, ein Sohn (Bitterfeld).

ekanntmachungen.

Geſtorben: Julie Freiesleben (Magdeburg). Juſtizrath
Kette (Magdeburg). Bürgermeiſter Sachſe, eine Tochter, Marie
(Neuhaldensleben). Rittergutsbeſitzer Fr. Auguſt v. Wulffen
(Loburg). Frau Oberamtmann Koch (Roitzſch, Dresden, Hundehübel
und Greislau). Gaſtwirth Chriſtian Wehrenpfennig (Mägde-
ſprung). A. Mucke, eine Tochter, Auguſte (Halle). Wittwe
Sophie Hauenſtein geb. Vorrath (Löbejün).

Braunkohlen Verkauf.
Auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube Medaile

„Carl Ernſt bei Trotha“ werden vom 28. See
d. M. ab die klaren Braunkohlen mit Vier Sil
bergroſchen pro Tonne verkauft.

Halle, den 23. December 1851.

v

W

C. H. A. Hextel, in

Brust Wabletten (Päte pectorale)
des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewahrtes Lin
derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Katarrh c

ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in C h er, inZörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel.3

h
S Goldne

Medaille

1845.
e

Halle bei F. W. Händler, in Schkeuditz bei

Die rühmlichſt bekannten echten

Stolberg, Schichtmeiſter.

2Braunkohlen Verkauf.
Auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube

„Belohnung bei Halle“ werden vom 28. h. ab
die klaren Kohlen mit Vier Silbergroſchen Sechs
Pfennigen pro Tonne verkauft.

Halle, den 23. December 1851.

Nahrhafte Geſundheits- Chocolade in Stücken.
Da dieſelbe ganz ohne Gewürz und von feinem Geſchmack iſt, ſo iſt ſie für Jedermann als

das nahrhafteſte und ſtärkendſte Getränk zu empfehlen pro
Auch iſt entölter Cacao friſch vorräthig bei

Pfd. nur 9 Sgr., 4 Pfd. für 1 Thlr.

B. LehmannChocoladen, Morſellen u. Bonbon Fabrikant.

Stolberg, Schichtmeiſter.

Kum, Arac und Cognac
in beſter Güte billigſt bei

B. W. Clansner Co.,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 67.

pachten.

n Ein Gaſthof,
an der frequenteſten Straße Sachfens, in der
Nähe Leipzigs, iſt ſofort oder zu Faſtnacht k. J.
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver-

Näheres ertheilt Herr Advocat Ferd. Brunner
in Leipzig (Leinwandhalle).

Ein Haus in geſunder Lage und
im Preiſe von 2000--3000 Thlrn.
wird ohne Unterhändler zu kaufen

geſucht. Das Haus ſoll ſich gut verintereſſiren
oder doch eine Erhöhung des Zinsgenuſſes durch
innern Ausban zulaſſen. Adreſſen erbittet man
ſich unter der Chiffre G. N. in der Expedition
dieſes Blattes.



Die Ko
27ſten dieſes Monats an

wird, daß zu gleicher Zeit fur

an ſämmtlichen Ladepunkten der Preis von

der Preis von

III

pro Tonne eintritt.

e

hlenpreiſe
auf den hieſigen Gruben ſind, höherer Beſtimmung zufolge, dahin geändert worden, daß vom

die klaren und ſogenannten Bäckerkohlen
ſowohl auf dem Tagebau in Nietleben als auch in der Dölauer Haide und an der Eiſen-
bahn in der Nähe der Nagelfabrik pro Tonne mit

4 Silbergroſchen 4 Pfennigen,
in der ſogenannten Wachholdergrube hinter Granau aber mit

3 Silbergroſchen
verkauft werden ſollen, was hierdurch zu Jedermanns Kenntniß mit dem Bemerken gebracht

die Stückkohlen
7 Silbergroſchen 6 Pfennigen,

und fur die, nur an der Eiſenbahn auszuleſenden

Knörpelkohlen
6 Silbergroſchen

Neuglücker Verein bei Nietleben, den 23. December 1851.
Der Schichtmeiſter Wernicke.

nie

StadtTheater. Be
Donnerſtag, den 25. December.

Zum erſten Male:

Winetag,Romantiſche Oper in 3 Akten von F. F. Bohn.
Muſik von H. Frankenberger.

Freitag, den 26. December:

Hinko,
oder

König und Freiknecht,
Schauſpiel in 5 Akten und einem Vorſpiel:

Der jüngere Sohn,
von Charlotte Birch-Pfeiffer.

Sonnabend, den 27. December.
Zum erſten Male:

Berlin bei Nacht,
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch.

Muſik von T. W. Cläpius.
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Magdeburg, den 22. December. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 48 52 Thlr. Gerſte 32 34 Thlr.
Roggen Hafer 23 24Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 35 Thlr.

Quedlinburg, den 18. December.
Weizen 44 54 Thlr. Gerſte 25 32 Thlr.

S Engliſche Patent-Leinwand c e e
gegen jede Art

Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- und Ge—-
ſichts Schmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt,
Rücken- und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
Jn Paketen mit Gebrauchs- Anweiſung à 1 Thlr. Pr. Cour.

Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedr. Arnold am Markt.

Eine Verpalter Stelle
auf einem Gute iſt offen und ſofort zu beſetzen.
Das Nähere bei A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Eine gebrauchte aber noch gute eiſerne Geld-

kaſſe wird zu kaufen geſucht.

K. Gruhl in Weißenfels.

u t e e6 e eAbgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.

Leinöl 124Rüböl 105 11Branntwein, das Faß zu 180 Quart 50 Tralles à
30--31 Thlr.

--»J

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 22. Dec. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 5 3.

am 23. Dec. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 5 3.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 22. December,
am alten Pegel Nr. 13 und Zoll, am neuen Pegel

13 Fuß 1 Zoll.
v mWmRv22Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Niederwärts: den 21. December. E, Reuter,

Zucker, v. Muckerena n. Magdeburg. G. Schmidt,
desgl. V. John, Braunkohlen, v. Außig e n, Magde-
burg. F. Mohr, desgl.

Den 22. December. J. Weber, Oelkuchen, v. Dres
den n, Magdeburg.

Magdeburg, den 22, December 1851,
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

Abg. na 3 44, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds. I. Kl.g Leipzig e er z2 e e Rehe Ibde: Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.
Ank. von

Abg. nach Magdeburg 63, 83* U. Morg., 125 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. J. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,
Ank. von 7* u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. i. Kl. 29 Sgr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Abg. nach 63 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Berlin 44 Uhr Morg., 21 Uhr Nachm., 74 Uhr Abds.
Ank. von

J. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach t 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2Erfur t h u. Morg., 113* u. Vorm., 42 U. Nachm., 77 u. Abds.
Ank. von

Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.

Ab na 45 d dAnt. n Lisenach re u. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 4 U. Nachm., 77 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cassel 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

e e Frankfurt a. 44. U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt
Gr U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit
Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm.
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben Täglich früh 104 Uhr. Löbejün (Perſo-

i j i i üh 74 Uhr. Täglich, 4 Uhr Morgens undnenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen
5 3 Sqhraplau: Dienſtag Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

(Kla
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